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nimmt jede Postanstalt entgegen .

Die «Mditia» der «K« lsr»hrr Zeit»«-".

Amtlicher Theil.
Mit Entschließung Großh . Ministeriums der Finanzenvom 20 . Februar d . I . wurde Zollverwalter GustavHaug in Reichenau auf Ansuchen unter Anerkennungfeiner langjährigen treuen Dienste in den Ruhestand

versetzt.

Mcht-Lmtlicher Theil.
Die Flottenvorlage und der Kostenpunkt .

LLL Nachdem es im Verlaufe der Zeit selbst dem
befangenen Auge zur klaren Wahrnehmung gelangt ist,daß die in den breitesten Schichten des Volkes durch¬
brechende flottenfreundliche Stimmung keinesweges einer
von oben herab ins Werk gesetzten und mit allerhand
künstlichen Mitteln genährten „ Mache" entspringt , sondern
daß man es hier mit einem spontanen und deshalb nicht
länger zu ignorirenden Willensausdruck der öffent¬
lichen Meinung zu thun hat , wagt die marinefeind¬
liche Opposition es nicht mehr, mit offenem Visir
zu kämpfen ; sie sucht nach Vorwänden , ihre ablehnende
Haltung gegenüber der geplanten Flottenverstärkung den
Wählern mit Gründen plausibel zu machen, die manches
ehrliche einfältige Gemüth irre führen könnten, wenngleich
sie vor sachgemäßer Kritik nicht Stand halten . Unter
diesen Scheingründen steht obenan die Frage nach der
Deckung der durch das neue Flottengesetz bedingten
Mehrkosten . Mit der ehrbarsten Miene von der Welt
treten die geschworenen Flottenfeinde vor ihr Publikum ,betonen einmal über das andere, daß auch sie einer see¬
mächtigen Entwickelung des Vaterlandes keineswegs ab¬
hold seien, daß aber ihre Rücksichtnahme auf die Leistungs¬
fähigkeit der Steuerzahler ihnen unmöglich mache , sich
auf Mehrbewilligungen für die Flotte einzulassen, ehe
sie nicht darüber beruhigt seien, daß infolgedessen den
„schwächeren Schultern " keine Mehrbelastung erwachse .
Es ist dies, gerade herausgesagt , eine auf Irrung und
Verirrung angelegte Beweisführung , weil sie Dinge
durcheinanderwirft, welche garnicht zusammengehören,und Gespenster herauf beschwört, die, eben weil sie Ge¬
spenster sind, keinerlei Realität besitzen.

Wer mit der Deckungsfrage in der Weise umspringt ,wie es seitens der offenen oder auch der verschämten

Flottengegner geschieht, bekundet nur , daß er überhauptein Feind jedes nationalen Fortschrittes ist . Dennalles , was zum Zwecke des Aus- und Fortbaues unserernationalen Einrichtungen unternommen worden ist, unter¬
nommen wird und in Zukunft unternommen werdenwird, hat Geld gekostet, kostet Geld und wird Geld kosten.Die bloße Andeutung schon, daß Deutschland nach einem
Menschenalter tiefsten inneren Friedens , nach beispiellosem
Aufschwung des nationalen Erwerbslebens , der in einem
nach Milliarden zählenden jährlichen Zuwachs des
Nationalreichthumes zutage tritt , unvermögend sein
sollte, die Kosten einer an und für sich als nothwendiganerkannten Aufwendung im Interesse der nationalen
Wehrkraft zur See zu tragen , fordert den stärksten Arg¬wohn gegen die Loyalität ihrer Urheber heraus . Alle
einsichtigen Patrioten , alle autorativen Beurtheiler der
Weltlage begegnen sich in der Ueberzeugung, daß die
Annahme der Flottenvorlage durch den Reichstag eine
gebieterische Nothwendigkeit, eine Pflicht dieser Vertretungs¬körperschaft gegen Kaiser und Reich sei, sowie, daß
Deutschland ohne Beschwerde die aus der Flottenvorlage
erwachsenden Mehrkosten tragen könne . Wie man unter
diesen Umständen die, für den Augenblick obendrein nichtsweniger denn aktuelle Deckungsfrage aufwerfen kann,wenn man nicht den Zweck verfolgt, der parlamentarischen
Verabschiedung des Flottengesetzes Hindernisse in den
Weg zu legen , bezw . ihr eine Wendung im parteitattischenInteresse zu geben , wozu in der Sache selbst keinerlei
zwingende Veranlassung enthalten ist , erscheint einfach
unerfindlich . Alles was zur Beschönigung der vorge¬brachten finanziellen Controversen vorgebracht wird,verschleiert den einfachen und klaren Stand der
Sache . Gewiß ist Deutschland nicht reich genug,sein Geld für unnütze oder überflüssige Dingezum Fenster hinauszuwerfen ; aber auch wenn wir
wirklich weit weniger günstig gestellt wären als wires in Wahrheit glücklicherweise sind , so würden wirimmer über hinlängliche Mittel gebieten , um eine natio¬nale Aufwendung bestreiten zu können, die uns so bitter
noththut , als die Verstärkung der Kriegsflotte . Den¬
jenigen Parteien , welche den starken Zug der Flotten¬
sympathie, der durch unser Volk geht, mit Herauf¬
beschwörung der Deckungsftage lahm zu legen bemühtsind, darf mit Fug und Recht entgegengestellt werden,daß bei aller Anerkennung der Sparsamkeit , wo sie am
rechten Orte ist, es doch auch eine falsche Sparsamkeitgibt, welche in ihrem Effekt gleichsteht mit der un -
gezügelsten Verschwendungssucht . Deutschland ist so ge¬stellt, daß es nicht ängstlich um jeden Pfennig zu markten
braucht, den die Leiter seiner Geschicke dem Volke behufsSicherstellung seiner nationalen Lebensinteressen ab¬
verlangen. Es gibt Ausgaben öffentlicher Natur , die
hundertfältige Zinsen und darüber tragen . Zu diesenAusgaben zählen auch die Mehraufwendungen für dieMarine .

Zur politischen Lage.
Ein Blick auf die europäische Gesammtlage

läßt gewisse Züge hervortreten, die man unter dem Be¬
griff einer Neubelebung festländischer Gegensätze zusammen¬
fassen kann. Der so vorsichtig zurückhaltende Reichs¬
kanzler Fürst zu Hohenlohe hat nicht gezögert , in der
amtlichen Oeffentlichkeit des deutschen Reichstages aus¬
zusprechen, wir seien ohne Gewähr für die Fortdauer
unserer gegenwärtigen Beziehungen zu Frankreich .
Diese Erklärung kommt nicht überraschend nach den
mannigfaltigen deutsch -feindlichen Kundgebungen , wie sie
nicht bloß von der Pariser Boulevard-Publizistik, sondern
auch von ernsten und, fast könnte man sagen , amtlichen
politischen Kreisen Frankreichs in jüngster Zeit veranstaltetworden sind . Der Wechsel der Tonart der führenden
französischen Blätter gegenüber Deutschland beginnt schonim unbetheiligten Auslande aufzufallen . Ein Lon¬
doner Mitarbeiter des „Figaro "

wiederholt mit Be¬
hagen die einem Engländer in den Mund gelegten,
absprechenden Urtheile über die minderwerthigen, keiner
Beachtung würdigen, groben , ungebildeten Deutschen.Und ein im Rufe besonderer Feinsinnigkeit stehender
französischer Schriftsteller , Pierre Loti , der sichüberdies gern auf den internationalen Friedensapostel
hinausspielt , hat an der Spitze des am meisten verbrei¬
teten Pariser Blattes seine Feder zu einer ebenso geschmack¬
losen wie absichtsvollen Revanchekundgebung herabgewürdigt.
Gleichzeitig macht eine besondere Gruppe der englischen
Journalistik die größten Anstrengungen , um das unbequeme
Ansehen , das sich Deutschland bei den kleineren Staaten
Europas durch ein Menschenalter redlichster Friedens¬politik erworben hat , zu untergraben. Die ruhig fort¬
schreitende Machtentwickelung unseres Vaterlandes wirdals eine Bedrohung für die Selbständigkeit Hollands und
Belgiens hingestellt , und Rußland wie Frankreich werden
ausgerufen , gemeinsam mit Großbritannien die Freiheitder Völker an den Mündungen des Rheins und der Scheldevor angeblichen deutschen Ueberfällen zu behüten . DieserRuf hat denn auch bereits bei der panslawistischen Presseeinen sympathischen Widerhall gefunden . Wieder aufeinem anderen Schauplatze entrüstet sich ein czechischesBlatt darüber , daß unser Botschafter in Wien beim Em¬
pfange des Prinzen Heinrich das Gebäude der Botschaft,einem allgemein anerkannten völkerrechtlichen Grundsätzezufolge , als deutsches Gebiet bezeichnet hat . Diese wenigenthatsächlichen Anführungen, die sich noch durch verschiedeneHinweise , wie z . B . aus die fortgesetzten französischenMoralpredigten an Italien über den Unwerth desDreibundes , aus die ewig wiederholten Ausstreuungen über
vorgebliche Einmischungsabsichten Deutschlands in Süd¬afrika , Egypten, Marokko , Persien rc . vervollständigenließen —

, dürften hinreichen, um zu zeigen, daß in dem
Feldgeschrei : „ Gegen Deutschland !

" die britischen Jingos ,die französischen Chauvinisten, die russischen Panslawisten
Reisende Schauspieler . !

Als Gegenstück zu einer ansprechenden Skizze , die kürzlich
Ludwig Barnah über Bühnenvirtuosen schrieb, veröffentlicht jetzt
Herr Oswald Hancke , der Direktor des Karlsruher Hoftheatcrs, iin der „Deutschen Revue" einen amüsanten Aufsatz , in dem er !
die Kehrseite der Medaille behandelt und besonders die zu Kunst - s
Hetzen werdenden Kunstreisen und Gastspiele gefeierter Bühnen¬
künstler beleuchtet .

Ist ein solcher „Stern " am Kunsthimmel zu einem Gastspielan einem Theater angesagt, so gelingt es nicht ohne Mühe der
Regte, kurz vorher die „eingerichteten " Bücher derjenigen Stücke
zu erhalten, die für das Gastspiel ausgewählt worden sind . O, :
diese Bücher ! Sie geben wohl ein annäherndes Bild davon, swie der berühmte Gast einmal vor Zeiten das Stück gespielt '
hat , aber wie viel hat sich inzwischen auf den Gastspielreisen
zwischen St . Petersburg und Freiburg im Breisgau darin ge- !ändert . Vorläufig aber bildet dieses „eingerichtete" Buch den ^
einzigen Anhaltspunkt für den Regisseur zur Borbereitung des :
nahenden Gastspiels. Nehmen wir an , es handle sich zunächsteinmal um ein älteres , vielleicht ein klassisches Stück. Das
„eingerichtete " Buch des Gastes weist selbstverständlich im Text !
gegenüber der heimischen Einrichtung des Stückes wesentliche
Abweichungen auf . Auch im Dekorativen und Szenischen ist alles
anders — rechter Hand, linker Hand, alles vertauscht. Aber was
htlft's . Die heimischen Mitglieder müssen ihre Rollen nach den ihnen
zugehenden Weisungenergänzen resp . streichen . Die Dekorationen
werden nach den Angaben des „eingerichteten" Buches oft nicht
ohne große Mühe und Kosten zusammengestellt, vorbereitende
Proben werden gehalten. Sehr vieles, sehr wichtiges bleibtauf
diesen Proben fraglich , denn das „eingerichtete" Buch des Gastes
gibt auch nicht den geringsten Fingerzeig . Wenige Tage vor
dem Beginn des Gastspiels trifft eine Depesche des Gastes oder
seines Jmpreffario ein, der Erwartete könne erst am Tage seines
ersten Auftretens etntreffen, die Probe für daS am Abend zu !
gebende Stück — der berühmte Gast macht prinzipiell überhaupt ,immer nur eine Probe mit — dürfe auch nicht zu früh ange- !
setzt werden. Das Bühnenpersonal ist in gespannter Erwartung

versammelt — und nun kommt er endlich, der berühmte Gast ;ein müder , abgehetzter Mann — eine nervöse, übellaunige Dame .Kein Wunder, denn der Jmpreffario des berühmten Gastes hat .seinen Stolz darein gesetzt , die Kunstretse besonders nutzbringendzu gestalten , das heißt fünfundzwanzig Gastsptelabende in einen jMonat zusammenzudrängen, und sein bedauernswerther Klient '
reist nun in der Nacht , probtrt am Vormittag und spielt Abends !in ununterbrochener Reihenfolge , so lange die Nerven und der '
müde Körper herhalten. — Die Probe beginnt oder soll wenig- '
stens beginnen . -

Ein kritischer Blick des Gastes überfliegt die Bühne . Er !
schüttelt mißbilligend den Kopf . „Das Zimmer ist zu hell. Bon i
einer dunkeln Dekoration hebt sich die Handlung dieses Aktes '
viel bester ab . Können Sie mir hier nicht ein dunkles Zimmer ,geben ?" — Der Regisseur zuckt bedauernd die Achseln . „In >
diesem Styl und unter Wahrung der sonstigen Erfordernisse !leider nicht." — Auf dem Gesichte des Gastes steht deutlich ge- !
schrieben , was er denkt : „Du kannst mir viel Vorreden, Du bist !
einfach zu bequem dazu . Aber so leicht lasse ich mich nicht ab- sfertigen. Wo ist der Theatermeister?" fragte er kurz . Der Ge- -
wünschte wird herbeigerufen und von dem Gast einem scharfenVerhör unterworfen. Der biedere Mann blickt rathlos auf den
Regisseur : „Können wir nicht das Bürgermristerzimmer nehmen"
— jeder Bühnenkundige weiß ja, was für seltsame Namen dieDekorationen eines Theaters oft führen — „das ist ja dunkel ?" :fragt er den Regisseur . „Na also, da hätten wir ja, was wir -
brauchen " triumphirt der Gast ; „nehmen wir also das Bürger - !
meisterzimmer I" Der Regisseur kann ein boshaftes Lächeln nicht ^
unterdrücken . „Ein Spät -Renaiffancezimmer im zwölften Jahr - I
hundert ?" — Der Gast weiß vielleicht nicht viel vom Baustil ; ^er braucht ja auch nichts davon zu wissen, aber die Berant - '
Wartung für einen völlig stilwidrigen Jrrthum mag er doch nichtauf sich nehmen . Er seufzt nur tief auf und schweigt . Jetzt ,mustert er die Möbel. „Mein Gott, wo haben Sie nur dieseUngethüme von Stühlen her ?" fragt er . „Darin verschwindetman ja ganz und gar . Und diese Sitze, wie niedrig I Hinterdem Tische steht man mich ja garnicht. Das qeht absolut nicht:Der Regisseur bezeichnet den Möbetdtenern verschiedene Stühle , .

( Mit einer Beilage .)

welche sie herbciholen und dem Gaste zeigen sollen , ^ ie paffenihm alle nicht , und alle Sitze find ihm zu niedrig , obgleich siealle die übliche Stuhlhöhe haben . „Nun , also bleiben wir inGottes Namen bei diesen hier," entscheidet er endlich, „aber aufden Stuhl da und auf diesen hier müssen Kissen gelegt werden-damit ich höher fitze . Uebrigens steht der Tisch hier, das Ruhe-bett dort drüben." — „Wie Sie wünschen," erwidert der Re¬gisseur restgnirt , „aber die Möbel stehen genau so, wie ich sie inIhrem Buche angegeben fand." — DaS ist mir ganz unver¬ständlich , denn ich habe es immer umgekehrt gehabt." Da derGast erst in der zweiten Hälfte des Aktes auftritt und die vor¬hergehenden Scenen alle mit Rücksicht auf die Möbelstellung indem „eingerichteten " Buche des Gastes arrangirt waren, müssennunmehr in aller Eile diese Scenen noch einmal probirt wer¬den Bereits ist eine kostbare halbe Stunde verflossen . Endlichbetritt der Gast die Scene . Zunächst folgt eine Auseinander¬setzung mit dem Souffleur . „Ich brauche Sie natürlich garnicht, " sagt der Gast , „aber ich muß die Ueberzeugung haben,daß Sie mitlesen . Thun Sie dies also , aber so leise , daß ichSie nicht verstehe " Ich muß bemerken , daß der Souffleurgegen diese etwas seltsame Anordnung im Laufe der Probe etwaein Dutzendmal verstößt und sich heftige Borwürfe von demGaste zuzieht, weil er ihn „verstanden " hat.Und nun beginnt endlich das Probiren oder vielmehr dasDrillen der Mitspieler. Keine Stellung stimmt mit den Angabendes „eingerichteten" Buches , die voraufgegangenen fleißigenProben erweisen sich mehr als ein Hinderniß, denn als ein Bor -thetl für den raschen Fortgang der heutigen . Der Gast murmeltnatürlich nur seine Rolle , sich alle Augenblicke unterbrechend,um den Mitspieler da oder dort hinzuschieben oder ihn aufru¬fordern, bei diesem Worte das zu thun, bet dem andern ienesNicht immer find die stets sehr energisch gehaltenen Weisungendes Gastes unanfechtbar, aber wehe dem Mitspieler, der es wag?gegen den Stachel zu löcken und etwa zu sagen : „Das , was/ widerspricht aber durchaus meiner Auf¬fassung der Rolle , oder etwas dergleichen. Dann wird derBefehlston des Gastes zur schneidenden Knie , und de? an fichvielleicht sehr berechtigte Einspruch mit Hinweis auf schnöde Ber -



und die Czechen in Cisleithanien sich brüderlich zusam¬
menfinden . Welche Pflichten sich hieraus für die Leitung
unserer auswärtigen Politik ergeben , bedarf keiner wer¬
teren Darlegung . Auch im Südosten Europas , auf der
Balkanhalbinsel beginnen mit dem Herannahen des
Frühlings die gewohnten politischen Zuckungen . Den bis¬
herigen Vorfällen aus mace dänischem Boden ist an
sich keine größere Bedeutung beizulegen , als sie ähnliche
Erscheinungen in den Vorjahren beansprucht haben. Es
gewinnt aber mehr und mehr den Anschein, als ob die
Verhältnisse in Bulgarien binnen kurzem eine gewalt¬
same Wendung nehmen könnten . Die Stellung des Fürsten
Ferdinand zu seinem Volke hat mehrere nicht unbedenk¬
liche Erschütterungen durchgemacht ; und die Mittel , auf
die man zur Neubefestigung des bulgarischen Fürsten¬
thrones vielleicht Zerfallen möchte, sind unter Umständen
noch weniger ungefährlich als ein einfaches Fortdauern
des bisherigen Zustandes . Auch in Serbien scheinen sich
nach den letzten Berichten wieder jene gegensätzlichenStrö¬
mungen des politischen Lebens zu bemächtigen , deren
Niederhaltung die schwierige Aufgabe einer gemeinsamen
russisch -österreichischen Balkanpolitik bildet . Man braucht
keiner der im vorstehenden berührten internationalen Streit¬
fragen eine unmittelbar bedrohliche Entwickelung zusprechen,
aber man darf auch nicht mit verbundenen Augen an
diesen dunklen Punkten der europäischen Situation vorüber¬
gehen . _

Die französische Heeresverfaffung
Die Berathung über das Heereserforderniß schleppt sich

in der Kammer träge hin. Die einzige bemerkenswerthe
Kundgebung, die sie bisher gebracht hat , ist die lange
Rede des Haushaltberichterstatters Camille Pelletan , die
scharfe Lichter auf die Verwaltung der französischen Regi¬
menter warf.

Herr Pelletan findet , daß ein großer Thetl des für das Heer
bewilligten Geldes nutzlos vergeudet wird. „Wir haben nicht
mehr die Rheingrenze. Hinter ihr haben wir eine zusammen¬
hängende Reihe fester Plätze und vereinzelter Festungen ge¬
schaffen. Sie erfordern ein überaus zahlreiches Personal . Man
rechne noch hinzu, was für die Vertheidigung der Küsten und
Kolonien nöthig sein wird, und frage sich dann : was wird am
Tage einer Kriegserklärung für die Vertheidigung des Landes
übrig und sofort verfügbar sein . Seit Jahrhunderten wiederholt
man, daß die große Zahl der Festungen eine Gefahr für die
Landesvertheidtgung ist , und immer noch widersetzt sich das
Geniccorps der Auflassung der Festungen. Zahlreiche Genie¬
offiziere haben keine andere Beschäftigung , als in Kreisstädten
das Tünchen der Kasernenmauern und das Aufziehen der Militär¬
uhren zu beaufsichtigen . Von 93 höheren Genieoffizieren thun
wenigstens 40 einen Dienst, den der erstbeste Bauführer be¬
sorgen kann. Ebenso haben wir 700 Artillerieoffiziere in Ver¬
wendungen, die nicht das Geringste mit ihrer Waffe gemein
haben. 300 andere find zur Waffenfabrikation befohlen , und
auch ihre Arbeit ist keine eigentlich militärische . Die Artillerie
fabrtzirt Fahrräder , und sie macht sie sehr schlecht , obschon
sie sehr lheucr arbeitet . Sie stellt auch Räder, Wagenkasten ,
Lampen , Sättel , Ledertaschen u . s . w . her . Die Offiziere, die
dazu befohlen find , geben schlechte Fabrikanten ab und verlernen
ihren militärischen Beruf . Mit den Mannschaften wird in den
Kasernen eben solche Vergeudung getrieben. Im Train allein
werden 3 200 Mann als Offiziersburschenverwendet. Die Wichs¬
bürste wird immer mehr zur Kriegswaffe. Die Luxuseinrtch-
tungen gewisser Regimenter : Kutschterwagen , Lawn-Tennis , Jagd¬
meute, erfordern zahlreiche Leute . Wenn der Oberst schriftstelle¬
rische Neigungen hat, läßt er seine Werke in der Regtmentsdruckeret
drucken. Wie die Mannschaften , so vergeudet man das Geld .
Die hohen militärischen Posten find am besten in Frankreich
bezahlt. Nur hier findet man Besoldungen von über 50 000
Francs . Unsere DiMstonsgenerale bekommen 4- bis 5000 Fr .
mehr als die ausländischen. Neben dem gesetzlichen Solde be¬
stehen noch geheime Bezüge , die oft 9 000 Fr . und mehr aus¬
machen . Wie demüthigend, daß man einen Heerinspekteur nach
der Kopfzahl der inspizirten Offiziere bezahlt , als handelte es
sich um so viel Stück Vieh ! Wir haben zahlreiche unnöthige
Offiziere, z . B . 8 200 Hauptleutc . Deutschland hat nur 4 500 .
Unsere Regimenter find schlecht verwaltet . Die Aufsichtsbehörde
bezeichnet 14 v . H . aller Regimenter als wenig befriedigend , 26
v . H . als leidlich, 9*/ , v . H . als gut verwaltet, wenn auch immer
noch mit einigen Unregelmäßigkeiten. Es besteht keine zuverlässige
Buchhaltung . Fast alle Regimenter haben schwarze Kassen , um
Unregelmäßigkeiten zu decken . Man nährt sich durch falsche An¬
sätze bei den Ausgaben und durch Halbtagsurlaube der Leute ,

letzung des Gastrechts und mit der höhnischen Bemerkung ab-
gethan , die anders geartete Auffassung der Rolle sich gefälligst
für die nächste Aufführung des Stückes aufzusparen. Nun ent¬
steht eine Pause im Dialog . „Mein Gott, warum sprechen Sie
denn nicht ?" fragt der Gast gereizt seinen Partner . — „Ich
warte auf mein Stichwort ." — „Das habe ich Ihnen ja bereits
gebracht ." — „Bitte um Verzeihung, ich habe hier nach Ihrem
Buche eine ganze Rede nachlernen und das Stichwort ändern
müssen ." — „Ich habe diese Stelle aber noch nie gesprochen.
Wo ist mein Buch ?" Der Regisseur erklärt , daß er es auf
telegraphische Weisung des Impresario nach geschehener Benutzung
sofort weiter nach M . habe schicken müssen , daß er aber selbst
mit größter Genauigkeit alle Abweichungen in der Textetnrich-
tung des Gastes zur Kenntniß des Personals gebracht habe .
„Dann haben Sie sich einfach geirrt oder der Agent hat
Ihnen ein falsches Buch geschickt," erwidert der Gast. „Das
hat er mir nämlich schon öfter gemacht — der Kerl ist noch
mein Tod !" Ist aber das „eingerichtete " Buch des Gastes
noch zur Stelle , so daß ein Streiten nicht mehr möglich ist
dann erklärt der Gast einfach, irgend ein Unberufener müsse in
dem Buche Aenderungen getroffen haben, von denen er nichts
wisse. So geht es fort während der ganzen Probe . Bittet der
Regisseur um Wiederholung einer besonders schwierigen Ge -
sammtscene , dann schlägt der müde Gast verzweiflungsvoll die
Augen gen Himmel und willfahrt mit einem verzweifelten „In
Gottes Namen !" der Bitte , oder er bemerkt bissig : „Wenn die
Herrschaften sich nur Mühe geben wollen, dann wird es schon
gehen ." — Endlich ist die Probe zu Ende . „Schon 2 Uhr, es
ist ein Skandal !" sagt der liebenswürdige Gast und geht . Die
heimischen Darsteller haben alle dunkelrothe Köpfe und sammeln
sich in höchster Erregung um den Regisseur . Jeder von ihnen
hat sich eine lange Reihe von Nuancen und Stellungen merkm
müssen , um das Spiel des Gastes zu unterstützen , und wie
Mühlräder wirbelt es in allen Köpfen . Der Regisseur hat alle
Mühe, die allgemeineAufregung über das unfreundliche, herrische
Gebaren des Gastes zu dämpfen, den Verzagten Muth einzu¬
sprechen und sich selbst über alle Besorgniß für das Gelingen
der Vorstellung mit dem bekannten „Man muß dem Augenblick
auch was vertrauen " hinwegzutäuschen .

deren Bcrpflegungsgebühr in die schwarze Kaffe wandert . In
Regimentern, die der Redner nicht bezeichnen will, gibt man den
Leuten 14 Tage Urlaub , unter der Bedingung, daß sie mit
einem Paar neuer Stiefel wicderkommen . Dieses Paar Stiefel
schreibt man als vom Regiment geliefert ein, und der Betrag
ist reiner Nutzen . Ein Corpsführer , den seine malerischen
Corpsbefehle berühmt gemacht haben, näthigte seine Regimenter
zu unstatthaften Ausgaben . Wenn ein Regiment Fehlbeträge
hat, so gewährt man ihm einen Zuschuß auf Kosten der Regi¬
menter, die sich einer guten Verwaltung befleißigt haben. Diese
Zuschüsse betragen 20 Millionen jährlich . Ein einziges Regi¬
ment empfängt mitunter 200000 Francs . Als Herr Cavaignac
Kriegsmtnister war, verbot er die schwarzen Kassen. Die Corps¬
führer versicherten , es gäbe keine schwarze Kaffe . Sie bestand
aber nach wie vor . Ein Offizier, der gegen Hinterziehungen
Einspruch erhob, wurde aus dem Heere weggejagt. Ein Unter¬
intendant dagegen , der Geld unterschlagen hatte , ging
frei aus . Die Sache wurde vertuscht . Wie würde es
bei solchen Sitten im tragischen Augenblick eines Krieges aus -
sehen ? Man hat fich beim Madagascar -Zuge davon ein Bild
machen können . In jenen schauerlichen Tagen eines Kriegs¬
zuges ohne Schlachten und ohne Ruhm hat man sich von der
Schwäche einer unzulänglichen Einrichtung und von der Unord¬
nung der Heeresverwaltung Rechenschaft geben können .

Herrn Pelletan 's Anklagen sind in der Hauptsache un¬
widerlegt geblieben . Der Kriegsminister hat mit Redens
arten geantwortet, und die Kammer gab sich damit zu¬
frieden . Sie war froh , auf keine Einzelheiten eingehen
zu müssen . Sie fürchtet , in ein Wespennest zu greifen
und läßt lieber die Hände davon.

Grotzherrogthum Baden.
Karlsruhe, 27 . Februar .

* Um unserem Setzer- und Druckerpersonal Gelegenheit zu
geben , sich an den Faschtngsvergnügungen zu bethetligen , ist die
vorliegende Nummer einige Stunden früher als sonst ausge¬
geben worden.

LN Rastatt , 26. Febr . Heute feierte Rastatt seinen Rosen¬
montag mit einem glänzenden Maskenzug . Um halb 2 Uhr
setzte sich der große Zug in Bewegung, an der Spitze der Zugs¬
marschall hoch zu Roß und in schmuckvollen Trachten die Fan¬
farenbläser und Herolde. Auf blumengeschmücktem Dreirad kam
die Glücksgöttin Fortuna und kündete den Eintritt in das neue
Jahrhundert , und dann schaute das Auge den „W elthandel " ,
den Rattenfänger von Hameln , die alkoholfreie
Wirthschaft , die M ^ gergenossenschaft . Der folgende
Wagen bringt uns treulich vereint die keusche Murg und den
alten Vate : Rhein , ihnen zur Seite wandeln als treue Va¬
sallen die Orte , an denen sie vorüberfließen. Da schlagen Pferde¬
hufe an unser Ohr und eine Abthciluug berittener Buren
naht , ihnen folgt Ohm Krüger und hinter dem Wagen trans -
portiren in langer Reihe Buren gefangene Engländer . Der
lieben Jugend ist ein Hänsel und Gretel - Wagen gewidmet .
Die zweite Abtheilnng versetzt uns in die Zeiten, da Rastatt
noch Bundesfestung war, Rastatter Stadtreiter leiten die
Abtheilung ein , ihnen folgt eine KompagnieOesterretcher. Weiter
sehen wir die Friedenskonferenz im Haag . Es folgt König
Gambrtnus , ein Rtesenkinderwagen , die Schretner -
genossen schaft , die das Früher und Jetzt des Gewerbes
zeigt , der Schützenwagen , die Hofbäckerei . Da nahen
stolze Ritter mit gebräunten Gesichtern und auf herrlichem Wa¬
gen hält der Türkenlouis seinen Einzug . Weiter verkünden
laute Fanfaren das Nahen Seiner Tollität des Prinzen Kar¬
neval . Nachdem der Junggesellenklub passirt , erscheint die
Flottenvorlage , dann die „alte und neue Wasserleitung" von
Rastatt . Der letzte Wagen bringt alles das , was nicht zurück¬
gelaffen werden kann. Und ihm folgt das närrische Volk in
tausendköpfiger Menge . Es war ein prächtiger Zug , ein herr¬
liches Fest, das die Rastatter hier geschaffen , wofür ihnen alle
Anerkennung gebührt.

^ Bom Bodeusee , 25 . Febr. Nach dem Rechenschafts¬
bericht des Vorschußvereins Ueberlingen pro 1899 hatte
derselbe im abgelaufenen Jahr einen Gffchäftsumsatz auf einer
Sette der Konti von 7 554 350 M . — gegen 8 200,000 M . —
im Vorjahr . — Bei leichten südlichen Winden und größtenthetls
heiterem Himmel ist die atmosphärische Wärme am 24 . Februar
bis zu -j- 12 Gr . R . in höheren Lagen gestiegen . Das Niveau
des Bodensees ist am Konstanzer Hafcnpegel zur Zeit mit 3 . 18 m
verzeichnet .

Verwaltung , Militärwesen, Aeußere Verwaltung , Finanzwesensmit entsprechenden Unterabtheilungen zerlegt. Die systematisch?
Anordnung des Stoffes ist so klar , übersichtlich und leicht der.
stündlich , daß auch der Nichtjurist fich rasch und sicher zurecht
finden wird, zumal ein vorausgeschicktes Jnhaltsverzeichniß das
Auffinden der einzelnen , gerade in Betracht kommenden Ab.
schnitte wesentlich erleichtert. Die hohe Ueberstchtlichkeit desWerkes beruht nicht bloß auf der äußerst zweckmäßigen Anordnuna

! und Verkeilung des Stoffes durch den Verfasser , sondern auch aufder geschickten Technik , mit welcher die Berlagsdruckerei durck
die Art des Druckes , die Verschiedenheit der Typen u . s. w

> das Bestreben des Verfassers nach möglichster Ueberstchtlichkeit
j unterstützt hat . Uebrigens hat der Verfasser es nicht verab-
! säumt, durch Beifügung eines sehr sorgfältig angelegten alpha¬

betischen Inhaltsverzeichnisses den Wünschen derer, welche eine
Vorschrift leichter unter einem alphabetischen Sttchwortc auf¬
finden zu können vermeinen, gedacht zu werden. Sehr erleichtertwird die Benützung des alphabetischen Inhaltsverzeichnisses da¬
durch , daß in demselben nicht auf die Seitenzahl , sondern aufdie durchlaufende Randnummerirung verwiesen wird, der Nach¬
schlagende somit nicht genöthigt ist , eine ganze Seite zu über-
fliegen , um die gesuchte Vorschrift zu finden.

Das Werk gibt den Stand vom 1 . Januar 1900 wieder ; es
ist also fortgeführt auf einen Zeitpunkt , an welchem eine großeund in die verschiedensten Gebiete übergreifende Rechtsumwälzungim wesentlichen abschließt und wenigstens auf einem großen Ge¬
biete des Rechtslebens ein relativer Beharrungszustand eintretenwird. An Veränderungen und Ergänzungen wird allerdings auchin Zukunft kein Mangel sein, weshalb die im Vorworte aus¬
gesprochene Absicht des Verfassers, durch alljährliche Herausgabevon Nachträgen das Buch ständig auf dem neuesten Stande zuerhalten, gewiß allseittge Zustimmung finden wird . Die bereits
erwähnte Einführung durchlaufender Randzahlen wird den Ge¬
brauch solcher Nachträge besonders erleichtern.

Wir können das auch äußerlich vornehm ausgestattete Buchallen Juristen und sonstigen Interessenten , insbesondere auchden Gemeindebeamten, von denen ja die Kenntniß und Anwen¬
dung einer Unmasse von Vorschriften aus allen Gebieten des
privaten und öffentlichen Rechtes verlangt wird, auf das Wärmste
empfehlen . g .

* Gleichfalls im Verlag der G . Braun ' schen Hofbuch ,
druckerei ist soeben erschienen die neu erlassene „Anwei¬
sung des Großherzogltch badischen Landesver .
sicherungsamts (vom 6 . Dezember 1899) über das Ver¬
fahren bei dem Einzug der Jnvaltbenversiche -
rungsbetträge durch die Gemeinde-Krankenversicherungen,Orts - und Innungs -Krankenkassen , sowie deren Einzugsstellen,mit Erläuterungen und Zusätzen " von Emil Muser , Großh .
Oberrechnungsrath und Revistonsvorstand. Die einzelnen Ka¬
pitel find folgende : 1 . Bettragseinziehung . 2 . Kassenbuchführung.
3 . Das Etnkleben, Entwerthen und Vernichten der Marken.4. Aufsicht über die Krankenkaffen . 5 . Prüfung der Rechnungs-
Materialien der Einzugsstellen. 6 . Muster von Einzugslisten.
Eine rasche und leichte Handhabung des für alle Versicherten
sehr werthvollen Buches wird durch ein alphabetisches Sach -
register ermöglicht .

* Von Henrik Jbsen ' s sämmtlichen Werken in
deutscher Sprache , die Georg Brandes , Julius Elias ,und Paul Schlenthcr bei S . Fischer in B e r l i n heraus¬
gegeben , ist soeben der neunte Band in vornehmer Ausstattung
erschienen . Er enthält : Klein Eholf, John Gabriel Borkman
und des Dichters jüngste Arbeit „Wenn wir Todten erwachen ."
Die älteren Uebersetzungen von „Klein Eholf" und „Borkman"
find einer so einschneidenden und gründlichen Umarbeitung
unterzogen worden, daß diese Revision einer neuen Uebertragung
so gut wie gleichkommt . Mehr noch als bet den älteren antik
stilistrten Dramen Jbsen 's hieß bet diesen modernen Stücken,in deren Sprache Natur und Stil in neuer, höherer Harmonie
erscheinen, der Verdeutschungsgrundsatz: Frei , doch treu ! Der
dreiakttge „Epilog" „Wenn wir Todten erwachen " bildet nichtnur von Jbsen 's dramatischen Konfessionen , die zuerst beim
„Baumeister Solneß " sichtbarer und schärfer in die Erscheinungtreten , nicht nur den Höhepunkt, auch den Schlußstein . Aller
Voraussicht nach wird Henrik Ibsen ein dramatisches Werk nicht
mehr schreiben . Was der Inhalt seiner künftigen Dichtung sein,in welcher Form sie sich geben wird, darüber lassen fich nur
Bermuthungen anstellen . Mit Scharfsinn äußert sich über diesen
entwickelungsgeschichtlichen Punkt Paul Schlenther in einer breit
angelegten und fesselnd geschriebenen Einleitung . Mittelst sorg¬
fältigen Analysen erscheinen hier die drei letzten Dramen im
inneren Zusammenhang ihrer Motive, und auf 's neue wird die
Kontinuität im Kunstschaffen Henrik Jbsen 's klar und vielseitig
beleuchtet .

Literatur .
* Landgerichtsrath vr . A . Glock : Das in Baden gel¬

tende Reichs - und Landesrecht in übersicht¬
licher Zusammenstellung . Ein Handbuch für den
Gebrauch der amtlichen Gesetzblätter, Verlag der G . Braun ' ¬
schen Hofbuchdruckerei in Karlsruhe .

Bei der immer mehr anschwellenden Hochfluth der Gesetze des
Reichs und der Etuzelstaatcn, bei der Raschheit , mit welcher in
gewiffen Materien — man denke z . B . an die Gewerbe - und
Arbeiterverstcherungsgesetzgebung — immer und immer wieder
die bestehenden Vorschriften geändert und ergänzt werden, ist es
allmählich auch für den geschulten Juristen eine schwierige und
enorm zeitraubende Aufgabe geworden, fich im einzelnen Falle
in der Unmasse von Vorschriften zurecht zu finden . Ist daher
ein zuverlässigerFührer durch das gesammte Reichs- und Landes¬
recht , ein Wegweiser, der das Auffinden der einzelnen Vorschriften
erleichtert und eine rasche und sichere Feststellung , was noch
gilt nnd was aufgehoben oder abgeändert ist , ermöglicht , für
den Juristen äußerst « erthvoll , so ist er für den Laien , der
vermöge seines Berufes oder Gewerbes darauf angewiesen ist,
sich mit der Gesetzgebung oder einzelnen Materien derselben
näher vertraut zu machen , geradezu unentbehrlich. Es hat auch
bisher schon an zum Theil recht verdienstlichen Versuchen , das
Nachschlagen der Gesetzesblätter und das Ausscheiden der schon
veralteten von den noch in Geltung befindlichen Vorschriften zu
erleichtern, nicht gefehlt. Es handelte sich dabet regelmäßig um
Repertorien, in welchen die Vorschriften nach Stichworten alpha¬
betisch zusammengestellt find . Auf den ersten Blick scheint diese
Anordnung die für den Nachschlagenden bequemste zu sein ; fie
hat aber das Mißliche, daß die einzelnenVorschriften aus ihrem
Rechtssystem herausgeriffen und unter häufig recht willkürlich
gewählte Stichworte zusammengestellt werden müssen und daßder Nachschlagende nicht selten darüber im Zweifel sein wird,unter welchem Stichwort er suchen soll.Der Verfasser des hier zur Beurtheilung vorliegendenWerkes
hat einen anderen Weg eingeschlagen . Er hat seine einer schon
im Jahre 1894 erschienenen Vorarbeit *) zu Grunde gelegte
Methode betbehalten und den ganzen ungeheuren Rechtsstoff
(enthalten in dem Bundes - und Retchsgesetzblatte , dem Central¬
blatte für das Deutsche Reich , dem badischen Regierungs - uud
Gesetzes- und Berordnungsblatte , dem badischen Centralverord¬
nungsblatte und dem badischen Staatsanzetger ) systematisch

*) Systematische Zusammenstellung des gesummten geltenden
Reichsrechtes. Verlag von I . Guttentag in Berlin . 1894 .

Mariuefragen im englischen Unterhaus .
* London , 26 . Febr . Marineminister Goschen be¬

gründet den Marineetat und führt aus , der Etat sei
nach den gleichen Grundsätzen aufgestellt, wie früher . Er
enthalte nichts Sensationelles . Die Admiralität sei klar
darüber , daß die Nation von der Flotte Bereitschaft für
alle Fälle erwarte. Wenn die Admiralität eine Mobil¬
machung für nöthig halte , werde sie nicht zögern , die
Flotte zu mobilisiren, und das nöthige Geld vom Parla¬
mente verlangen. Sie glaube aber nicht , daß die Zeit
zu dieser Maßnahme gekommen sei , und hoffe, daß sie
nicht kommen werde . (Beifall .) England sei von keiner
Flottenmacht bedroht . (Beifall .) Europa kenne die Zahl
der Schiffe Englands . Es gebe Zeiten , wo eine Demon¬
stration räthlich sei . Die Regierung halte aber den gegenwär¬
tigenAnlaß nicht für einen solchen , der eine derartige Demon¬
stration für angezeigt erscheinen lasse. Immerhin werde
die Admiralität administrative Maßnahmen ergreifen.
Die Admiralität wurde getadelt , daß sie keine Schritte
thue ^ um die Kohlenausfuhr nach Frankreich und
Rußland zu hindern , allein eine solche Maßregel sei
ganz unmöglich , so lange kein Krieg ausgebrochen oder
eine Lage von ganz verschiedener Art wie die gegenwär¬
tige eingetreten sei . Was die Zahl der Marinereserve
anlange , so wurde die im vorigen Jahre bewilligte Mann¬
schaftszahl nicht erreicht , wahrscheinlich weil das Ge¬
schäftsleben sich im Aufschwung befinde und die Nachfrage
nach Matrosen gestiegen sei . Die Regierung widme der
Frage der Verwendung der Flottenreserve im
Bedarfsfälle große Aufmerksamkeit zu und halte es für
wünschenswerth , Vollmacht zu erlangen , wenn erforderlich ,
eine bestimmte Zahl dieser Mannschaften etwa 10 000
oder 15 000 einzuberufen , anstatt genöthigt zu sein , das
Ganze einzuberufen . Die Regierung werdt ein kurzes
Gesetz zur Bewilligung vorlegen , das hinsichtlich der Re¬
serveeinberufungen etwas mehr Spielraum gewähre . Die
Regierung habe auch nach weiteren organisirten Re-



serven Umschau gehalten und sei zum Schluß gekommen,daß die Reserve der pensionirten Seeleute , die 4 500Mann stark sei , von unschätzbarem Werthe seinwerde . Die meisten dieser , Leute seien Unteroffiziere undwürden für die 29 000 Mann Reserven, die die Regie¬rung im Bedarfsfälle zu haben erwarte, sehr verwendbar
sein. Zum Schlüsse seiner Rede sagte Goschen Folgen¬des : Es scheine erst kurze Zeit seit der Haager Kon¬
ferenz verflossen zu sein . Als die Haager Konferenzeinberufen wurde, habe die Regierung darauf hingewiesen ,daß möglicherweise der Bau neuer Schlachtschiffein der Schwebe gelassen werden könnte , bis die Entschei¬dung der Konvention vorliege . Es sei nichts hin¬sichtlich einer Verminderung der Rüstungengeschehen und in den auf die Konferenz fol¬genden sechs Monaten seien riesenhaftere und
sich auf viele Jahre erstreckende Programme
begonnen oder aufgestellt worden , als je zuvorin die Berechnungen der Mächte, die Vertreter zu der
Konferenz sandten, getreten waren. Der englische Aus-
gabevoranfchlag für Schiffsbauten beträgt für das JahrLstr. 8 460 000 , der gesammte neueste AusgabevoranschlagLstr. 4300000 und der französische Lstr. 4154 000 . Er
nehme nun im allgemeinen an , daß der Schiffsbau in
Frankreich und wahrscheinlich auch in Rußland 20 Proz .theurer sei als in England . Wenn daher England die¬
selbe Sunime ausgebe wie Rußland und Frankreich zu¬sammen , mit einem Vortheil von 20 Proz . aus die
Lstr. 8 460 000 , so ergebe sich ein Nutzen von nicht
weniger als Lstr . 1 700 000 , wofür England ein wei¬teres Panzerschiff und noch einen Kreuzer mehr bauenwürde.

Goschen besprach sodann die neuen Flottenprogramme
Frankreichs und Deutschlands und sagte : Diese Pro¬
gramme hätten neuerdings viel Aufsehen gemacht , siemüßten aber, um ihren wahren Umfang zu verstehen ,genauer betrachtet werden . Deutschland habe ein Pro¬
gramm für 16 Jahre aufgestellt, das die Ziffer von70 Millionen Pfund erreiche , während das Pro¬
gramm Frankreichs sich auf acht Jahre erstrecke .Diese Ziffern gehörten aber Programmen an , die
sich auf viele Jahre vertheilen. Man müsse die
jährliche Ausgabe in Betracht ziehen . Wenn England
nach seinem gegenwärtigen Ausgabensatze das deutschePrinzip durchzuführen hätte , so würde sich die Summe
auf 124 Millionen anstatt der deutschen 70 Millionen
Lstr. belaufen. Er , Redner , ziehe es vor , anstatt ein
Programm aufzustellen , zu beachten , wie die Flotten -
vertheidigungsmittel der andern Länder fortschreiten .
England thue besser, mit jährlichen Voranschlägen vor¬
zugehen , die auf den gleichen Grundsätzen wie bisher zu
Hallen seien. Die großen Programme dürsten England
nicht beunruhigen, doch werden sie die Wachsamkeit und
Aufmerksamkeit seitens Englands erfordern, gegenüber der
Entnickelung der Seemacht nicht allein in Europa , sondern
auch bei den Vereinigten Staaten und Japan auf der
Höhe zu bleiben .

Gibson Bowles glaubt , daß jüngst bei der Weg¬
nahme fremder Dampfer in Südafrika die britischen
Schiffe aus Unkenntniß das Prisenrecht verletzt und ihre
Besugniß überschritten hätten . Das ernstere Ergebniß
der Untersuchung sei gewesen, daß England das Unter¬
suchungsrecht mit Ausnahme der Strecke Aden—Delagoa-
Bai aufgegeben habe und auf das Recht der Durch¬
suchung der Postdampfer verzichte. (Goschen unterbricht
den Redner, er ruft , derselbe übertreibe ; England gebe
nicht das Recht der Untersuchung der Postdampser auf .)Bowles fährt fort : Goschen kenne die Erklärung des
Staatssekretärs v . Bülow , wonach England zuge¬
sichert habe , die Postdampfer nicht auf einfachen Verdacht
hin zu durchsuchen. (Goschen ruft : Hört , hört !) So
lange aber das Schiff nicht durchsucht sei, könne man
doch nur Verdacht hegen . (Goschen : Es kann Kontre-
bande verschifft sein und wir können wissen , daß eine solche
verschifft wurde.) Bowler : Sie können gar nichts wissen.
Eine Sorge dieses Krieges war , daß sie auf eine falsche
Information hin handelten. Die Postdampfer können
eine höchst gefährliche Rolle spielen . Es sei bedauerlich ,
daß die Regierung versprach , die Postdampfer unter Um¬
ständen nicht zu durchsuchen. Redner gibt zu , daß Eng¬
land den neuen Flottenprogrammen Deutschlands und
Frankreichs ruhig zusehen könne , aber es könne kommen ,
daß Holland mit Deutschland Vereinbarungen j
treffe , die dem eigenen Interesse entspreche. Es sei
möglich , daß ein solcher Plan , der bereits Gestalt ange¬
nommen , zur Durchführung gelange . Sollte dies ge¬
schehen , so werde das ganze Marinegleichgewicht Europa 's
verändert. Anstatt zweier Flotten , nämlich Frankreichs
und Englands werde es noch eine von holländischen
Matrosen bemannte deutsche Flotte geben und diese werde
in wenigen Monaten Schiff für Schiff, Geschütz für Ge¬
schütz eine eben so gute Flotte sein , wie die englische.

j^Der Krieg zwischen England nvd Transvaal .
(Telegramm .)

* London, 26 . Febr . Das „ Reuter'
sche Bureau"

meldet aus Kimberley vom 24 . Febmar : In der Ver¬

sammlung der Debeers - Company beschrieb Cecil
Rhodes ferner Transvaal und den Oranjesreistaat als
Oligarchieen , welche schon lange sich verschworen hätten,
sich Südafrika 's zu bemächtigen . Jede der beiden Re¬
gierungen sei eine kleine politische Clique, welche die
Holländer hinter's Licht führten. Die Afrikander arbei¬teten seit 20 Jahren für ein unabhängiges Afrika .

Neueste Nachrichten und Telegramme.
* Berlin , 27 . Febr . Bei der Reichstagsersatzwahlim Wahlbezirk Calbe - j- Aschersleben wurde, Blätter¬

meldungen zufolge Pla '
cke (nat . -lib) gegen den Sozial¬demokraten Schmidt gewählt.* Berlin , 26 . Febr . In der heutigen Sitzung des

Nautischen Vereins hielt nach den Eröffnungs¬worten des Vorsitzenden Sartori - Kiel der Staats¬
sekretär Graf Posadowsky eine längere Ansprache , inder er auf die Nothwendigkeit der F l o t t e nv e r m e h -
rung hinwies und ausführte : Die Bewegung für die
Vergrößerung unserer Seemacht sei in natürlicher Weise
hervorgegangen aus politischen und wirthschaftlichen Ur¬
sachen . Alle großen nationalen Bewegungen schlummerten
zunächst im Herzen des Volkes . Es werden immer ein¬
zelne bedeutende Männer sein , die solche , im allgemeinenGefühle ruhenden Gedanken rechtzeitig weiter entwickelnund praktisch zum Ausdruck bringen. Der Vorsitzende habemit Recht ausgeführt, das es Seine Majestät der Kaiserwar , der mit seinem durchdringenden Verstände und seinem
kraftvollen Willen das , was das deutsche Volk fühle undwas es als dringende politische und wirthschastliche Noth¬
wendigkeit erachtete , in unserem öffentlichen Leben zum
bestimmten Ausdruck gebracht hat . Hierauf nahm der
Vereinstag einstimmig eine auf die Nothwendigkeit der
Flottenvermehrung bezügliche Resolution an . An den
Kaiser wurde ein Telegramm gesandt . Bei dem Punktder Tagesordnung betreffend den Schutz des Privateigen¬thums auf See wurde eine Resolution angenommen, die
dahin geht , der Verein richtet das Ersuchen an den Reichs¬
kanzler , er möge dahin wirken , daß baldmöglichst ein
internationaler Kongreß zusammentrete zurFortbildung der Bestimmungen über das Seekriegs¬recht , ferner möge er erwägen , ob in dem demnächst
zu schließenden Handelsverträge entsprechende Bestim¬
mungen ausgenommen werden können .* Berlin , 26 . Febr . Die Ministertalbaukom -mission macht, laut „Reichsanzeiger", die Bedingungen bctVergebung von Arbeiten und Lieferungen im Bereiche der
allgemeinen Bauverwaltung , der Staatsetsenbahn und Berg¬verwaltung bekannt .

* Dresden , 27 . Febr . Die Marineausstellung wurde
gestern Nachmittag in Anwesenheit Seiner Maj . des Königs ,der Prinzen Georg , Friedrich August und Albert , sowie des
diplomatischen Corps, der Staatsminister , der Generalität , desAdmirals Hollmann und Anderer feierlich eröffnet. Der Vor¬
sitzende des Landesausschufses, v . d , Planitz, hielt die Eröffnungs¬rede . Seine Majestät der König besichtigte mit großem Interessedie Ausstellung und sprach sich anerkennend über dieselbe aus .* Wie « , 27 . Febr . Abgeordnetenhaus . PräsidentFuchs kommt auf die Vorfälle der letzten Sitzung zurück undfordert alle Parteien des Hauses auf, derartige bedauernswertheAuftritte zukünftig zu vermindern. Sollten sich diese Vorfällewiederholen , so würde er um den ParlamentarismusOesterreichs ernstlich besorgt sein . Nach Verlesungder eingegangenen Anträge beantragt der SozialdemokratZeller die sofortige Berathung der Dringlichkeits¬anträge über den Ausstand in den Kohlenbergwerken .Der Antrag wird mit 124 gegen 73 Stimmen abgelehnt ,worauf das Haus zur Tagesordnung , und zwar zur Fort¬setzung der Debatte über das Rekrutirungskontingentübergeht.

Der Schöneriancr Wolf weist auf die Angaben hin , die in
einigen an den Ministerpräsidenten gerichteten Interpellationenenthalten seien , denen zufolge die österreichische Regierung das
englische Schachervolk in seinem Raubzuge gegen das helden-
müthtge Volk der Buren unterstützt. Es heißt , daß 2000
ungarische Pferde zu Kriegszwecken ausgeführt und daß ausBrünn Uniformen geliefert worden seien , ja sogar für das
österreichische Heer bestimmte Geschütze abgetreten worden seien .Redner verlangt , daß der Ministerpräsident oder der Landes-
vertheidigungsmtnister in der nächsten Sitzung antworten undauf Ehrenwort versichern mögen , ob die flagrante Verletzungder Neutralität stattgefunden habe oder nicht .

* Paris » 27 . Febr . Gestern begann vor dem Appellgerichtdie Revisionsverhandlung gegen die Assump -
tionisten . Pater Picard war mit elf Mitangeklagten zurStelle . Der Staatsanwalt bejahte die Frage , daß Artikel 291
des Strafgesetzbuchs , betreffend religiöse Körperschaften , auf die
Kongregation der Affumptionisten anwendbar sei.

* Rom , 26 . Febr . Senat . Nach dreitägiger Berathung
lehnte das Haus die Abänderungsanträge ab, welche die Senats -
kommtsston zu der von der Kammer bereits genehmigten Regie¬rungsvorlage , betreffend die Besteuerung desZuckerS ,gestellt hatte und nahm darauf mit 73 gegen 31 Stimmen die
Vorlage an.

* Kopenhagen » 26 . Febr . In einer Versammlung hervor¬
ragender Bürger aller Parteien erörterte der Vorsitzende Ge¬
richtspräsident Madwig die Frage des Verkaufs der dänisch -
westindischen Inseln . Die Großkaufleute Moses Melchior
Bing und Marstrand sprechen sich für den Verkauf aus . Die
meisten andern besonders der frühere Kultusminister Scasenius ,Georg Brandes und der Abg . Koedt sprechen sich dagegen aus .Die Versammlung nahm die Resolution an , den Reichstag zu
ersuchen , in dieser Angelegenheit keine Schritte ohne reiflichsteErwägung zu thun.

* Koustautiuopel , 27 . Febr . Der russische Bot¬
schafter hatte mit dem Sultan eine längere Besprechung
bezüglich der Eisenbahnen in Kleinasten und der Rückführungder armenischen Flüchtlinge, der sich der Sultan widersetzt .

Verschiedenes.
4 Berlin » 27 . Febr . (Telegr .) Wirklicher Geh . Rath Wiese ,früherer langjähriger Leiter des höheren Schulwesens in Preußen ,ist, 94 Jahre alt, in Potsdam gestorben .
-f Berlin . 27. Febr . (Telegr .) Die Königliche Eisenbahn-Letrtebsinspektion Nr . 6 theilt mit : Einige Achsen des Zuges168 entgleisten gestern bet der Einfahrt in die StationDalldorf (Cremmener Bahn) infolge des unzeittgenAnstellenseiner Weiche . Menschen wurden nicht verletzt . Der Verkehrwird durch Umsteigen aufrechterhalten. Die Störungen werdenin etwa zwei Stunden beseitigt sein.
st Weimar , 27 . Febr . (Telegr .) Der Großherzogltche Kon¬zertmeister Professor Leopold Grützmacher ist gestern MittagPlötzlich am Herzschlage gestorben .

Stand der Badischen Bank
am 23 . Februar 1900 .

Aktiva .
Metallbestand . . . . . . . 5453671 M . 73
Reichskaffenscheine . . . . . . 33370 _Noten anderer Banken . 33500 _
Wechselbestand . . . . . . 24204367 70Lombardforderungen . . . . 466 000 _
Effekten . . . . . 57555 76Sonstige Aktiva . . . . . . . 2900 003 // 79

33148 468 M . 98 Pf .Passiva .
Grundkapital . 9 000 000 M . — Pf .Reservefond . 1794518 „ 76 „Umlaufende Noten . 13 793 200 „ — „Täglich fällige Verbindlichkeiten . 7 389 812 „ 27 „An Kündigungsfrist gebundene Ver¬

bindlichkeiten . . . . . . . — —Sonstige Passiva . 1170 937 „ 95 „
33 148 468 M . 98 Pf .Die weiter begebenen , noch nicht fälligen deutschen Wechselbetragen 1074182 M . 21 Pf .

Die Direktion der Badischen Bank .

Aroßherzogktches Koftheater.
S p i e l p l a a.

Im Hoftheater Karlsruhe .
Donnerstag, 1 . März . Abth. 0 . 38 . Ab .-Vorst. (Kleine Preise) :„ Der Herr im Hause", Lustspiel in 4 Akten von Paul Lindau .Anfang 7 Uhr, Ende gegen 9 Uhr.
Freitag . 2 . März . (Statt Abth . L . 39 . Ab .-Borst. „Nathan derWeise") : Abth . 4.. 40 . Ab -Borst. (Kleine Preise) : „ Das gol¬dene Kreuz ", Oper in 2 Aufzügen nach dem Französischen vonH . S . Mosenthal, Musik von Ignaz Brüll . Anfang 7 Uhr,Ende nach 9 Uhr.
Auf vielseitiges Verlangen findet am Samstag, den 3 . Märzd . I ., anstatt „Nathan der Weise", Abth. S . 39 . Ab .-Vorst. eineWiederholung von „ Max und Moritz " und „ Puppeufee "als 19 . Vorstellung außer Abonnement zu kleinen Preisen statt .Anfang 6 Uhr, Ende gegen halb 9 Uhr. Auch bet dieser Vor¬stellung ist es gestattet , daß eine erwachsene Person ihren Platzmit einem Kinde theilt, oder daß für zwei Kinder nur eine Ein¬trittskarte gelöst wird. — Eine weitere Wiederholung von „Maxund Moritz" und „Puppenfee" ist nach Lage des Spielplanesnicht zu ermöglichen .
Der Verkauf der Eintrittskarten zur 19. Vorstellung findetstatt : an die Abonnenten des Großh. Hoftheaters am Mittwoch,den 28 . Februar von 11 bis 1 Uhr Mittags (Reihenfolge 14,8 , 6 ), der allgemeine Vorverkauf am Donnerstag, den 1 . undFreitag , den 2. März, jeweils von halb 10 Uhr Vormittags bis1 Uhr Mittags und von 3 bis 5 Uhr Nachmittags.Sonntag , 4 . März . Abth . 6 . 39 . Ab .-Borst . (Mittelpreise.)Neu etnstudirt : „ Der häusliche Krieg " , komische Oper in 1Aufzug von I . F . Castelli , Musik von Franz Schubert . — Zumerstenmal : „ Pau im Busch " , Tanzspiel von Otto JuliusBierbaum , Musik von Felix Mottl . Anfang halb 7 Uhr , Endehalb 10 Uhr.

Im Theater in Baden :
Mittwoch, 28 . Febr . 25 . Ab .-Borst. „ Das goldene Kreuz " .Oper in 2 Aufzügen nach dem Französischen von H . S . Mosen¬thal, Musik von Ignatz Brüll Anfang halb 7 Uhr, Ende nachhalb 9 Uhr .

Aü mitten nachrichte».
ALSMH «rr dem Karlsruher Ata»Lr«da« -KrstSer .

Geburten . 18. Febr . Erika Anna Luise, B . : RichardHugov . Konzendorfs, Berstcherungsinspektor . 19 . Febr . Frieda , B . :Friedrich Theilmann , Metzger . 22 . Febr . Gustav Friedrich, B . :Gustav Walter , Friseur . 23 . Febr Fritz Otto Richard, B . :Fritz Ruppricht, Instrumentenmacher. — Philiomena KatharinaRofina , B . : Andreas Seitz, Former . 24 . Febr . Selma Karola,B . : Karl Georg Spätste , Taglöhner . 25 . Febr . Elisabeth«,B . : Otto Friedrich Kolb, Ingenieur . — Alfred Philipp, B . :Heinrich Müller , Schmied. — Klara Mathilde, B - : Karl LeopoldRain , Gipser . — Oskar Friedrich, B . : Franz Römmele, Eisen¬dreher .
Eh e a u f g eb o t e . 24 . Febr . Otto Kraft von Mudau, Malerhier, mit Theresia Oechsler von Ktrrlach . — Anton Hauer von

Daxlanden , Schlosser hier , mit Lina Ganz von Daxlanden . —
riedrich Ptrmann von Worms, Fabrikant in Straßburg , mitmma Schwtndt von hier . — Jaroslaus Bolenk von Lieben ,Weißgerbe: hier, mit Theresia Bähr von Wörth
Todesfall . 23. Febr . Viktor Alexander Steinmetz, Ehe¬mann , Hofkoch, 64 I ._ _

Verantwortlicher Redakteur: Julius Satz tu Karlsruhe .

Anzeigen
finden weiteste Verbreitung

in der über ganz Baden
gleichmäßig Vertheilten

Karlsruher Zeitung .

» .16.20
und höher s — 12 Meter - Porto - und zollfrei zugesandt .' Mustzur Auswahl , ebenso von schwarzer, weißer und farbiger „HenneberSeide » für Blousen und Roben, von 75 Pfg . biS Mk . 18 .85 p . Mt— Eigene Fabrik auf deutschem Zollgebiet .

Nur acht, Wem» direkt vo» mir bezogen!
6. siennedeeg, MMNtM, rünek.

Svntgl. und Satserl. Hoflieferant



Marktpreise der Woche vom 18. Februar bis 25. Februar 1900 . (Miigethrtu vom Großh . Statistischen Landesamt .)
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Konstanz .
Stockach .
Ueberltngen
Donaueschinge,
Villingen
Waldshut
Breisach*)
Ettenheim
Freiburg
Lörrach
Müllheim
Kehl .
Lahr .
Offenburg
Baden *)
Rastatt *)
Bruchsal
Durlach
Ettlingen
Karlsruhe *)
Pforzheim
Mannheim

HAdel^erg *)
MoSbach .
Wertheim *)

Getreide» bezw . Futterartikel nacb Erhebung bet gröberen Geschäften bezw . Händlern , Müllern , Fuhrleuten und Landwirtben.

HuIrkolL - Vvi
'

lLsuf , N'8972

Vom Grotzh . Forstamt Bade « werden mit unverzinslicher Borgfrist bis 1 . Oktober l . I . im Submisfionsweg verkauft :

v
Distrikt und Abtheilung .

Nadelholz -Stamme Nadelholz Klötze Wadelholz -Abs chnitte Im Ganzen
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i I . 7 Langewaldmatte, I . 8 Ochsenhaus, I . 10 . . 9» 14,65 42 36,11 128 65,33 17» 18,03 26» 18,60 13 6,62 2» 3,99 21 » 24,66 21 16,78 336 260,93
Hochbergle . — — — — — — — — 6b 5,31 21b 14,07 — — 3b 5,58 27b 31,20 — — —

2 I . 16 Eberbrunnen , I . 17 Steinwald . 1a 4,43 1a IM 10 8M 294 119,05 20» 26,80 19» 10,84 48 15,37 8a 14M 6» 6,99 16 12,74 558 358M
Ausschuß >

40b 44,12 40b 21,75 i OM 14b 26,12 28b 32,16 ! — — — _
Ausschuß Ausschuß Ausschuß
9 9,61 1 0,51 — — 2 2,65 - - — ! — — — —

3 II . 5 Fünfbrunnen , II . 6 Schloßberg, II . 8 Rennfeld 2a. 4M — — 8 7,88 74 39,74 17» 19,76 14» 10,13 28 12M 2» 3,60 1a 1,91 21 15M 312 252M
II . 9 Bückelförst , II . 10 Rödelhang . — — — — — — — 18b 16,98 62b 40,41 — — 13b 24,20 52b 54M — — — —

4 III . 1 Specht, III . 2 Aeußerer Wald . 23» 65,14 51» 80,77 30 29,67 65 32,31 111» !110,65 30a 2l,16 27 11,11 6» 10,95 7a 8,87 — — 480 485M
— — — — — — — — 50b 40,98 44b 25,58 — — 4b 7,80 32b 40M — — — —

26 I 74,10 !! 61 I 97,25 > 90 82,04 561 256,43 I288 292,24 ^257 j163,05 j 117 46,511 54 99,43 174 JOOMH 58 j 45M >1686 1356,99

Die — mit Tinte zu schreibenden — Angebote sind nach O .-Z . und Sortimenten getrennt , für einen Festmeter zu stellen und spätestens bis Montag den 5 .
mittags 1V Uhr portofrei , versiegelt und mit der Aufschrift „Angebote auf Nutzholz" versehen, einzureichen. Die Eröffnung der Angebote erfolgt zu besagter Stunde
zimmer obiger Stelle .

Die Forstwarte V o l z und We st ermann in Baden, Eller in Ebersteinburg und Gang in Kuppenheim zeigen das Holz auf Verlangen vor und fertigen auch Auszüge .
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Ae SVilMe PerUemgs -Plliik
für Militärdienst - und Tochter -Aussteuer in Karlsruhe
übernimmt Kinder-Versicherungen in der Weise , daß die Kapitalien zahlbar
werden:

«.) auf einen vorher bestimmten gewissen Zeitpunkt : 18, 20, 25 rc . Jahre ;
d) auf den Hochzeitstag eines Töchterchens;
v) auf den Militärdienst eines Knaben- außerdem
ä ) Alters -Versicherungen Erwachsener ohne ärztliche Untersuchung

Je früher der Beitritt erfolgt, desto billiger die Prämie .
Aufhören der Prämienzahlung in früherem Todesfall des Antragstellers .

— Vollständige Rückgewähr , salls das versicherte Kind vorher stirbt. — Niedrige
Prämien , solide , sparsame Verwaltung , alle Ueberschüsse den Versicherten.

Auskunft ertheilt und Anträge nimmt entgegen: U .316.18
Die Direktion, Schloßplatz 7, Karlsruhe .

Bürgerliche Rechtsstreite.
Ladung.

Y .975 .1 . Nr . 1627 . Pfullendorf .
Die minderjährige Franziska Hie stand
in Wintersulgen, vertreten durch den Pro¬
zeßvormund Weber Nikolaus Hiestand
von da, Prozeßbevollmächtigter : Rechts¬
anwalt vr . Welte in Meßktrch , klagt
gegen den Bernhard Klöck, Schreiner,
zuletzt in Wintersulgen, z. Zt . an un¬
bekannten Orten , auf Grund des Ge¬
setzes vom 21 . Februar 1851 , das Erb¬
recht und die Ernährung unehelicher
Kinder betr ., mit dem Anträge auf vor¬
läufig vollstreckbare Berurthetlung des¬
selben zur Zahlung eines wöchentlichen
Ernährungsbeitrags von 1 M . 30 Pf .

für die Zeit vom 21 . August 1899 an
bis zum zurückgelegten 14 . Lebensjahre
der Klägerin und zwar die verfallenen
Beträge sofort, die übrigen in viertel-

>jährlich vorauszahlbaren Raten .
! Die Klägerin ladet den Beklagten zur
m̂ündlichen Verhandlung des Rechts¬
streits vor das Großh . Amtsgericht zu
Pfullendorf auf
Mittwoch den 25 . April 1900,

Vormittags R/ , Uhr .
Zum Zwecke der öffentlichen Zu¬

stellung wird dieser Auszug der Klage
bekannt gemacht .

Pfullendorf, den 22 . Februar 1900.
Bopprd ,

Gerichtsschretber des Gr . Amtsgerichts

Ladung .
U.997 .1 . Nr . 3075. Mannheim .

Der minderjährige Eberhard Robert
Ernst Bender zu Siegen , vertreten
durch seinen Vormund , Glasermetster
Eberhard Bender in Siegen , dieser
vertreten durch Rechtsanwalt vr . Feist
in Mannheim , klagt Men den Hand¬
lungsgehilfen Julius Meyer , zuletzt
in Mannheim, jetzt an unbekannten
Orten , wegen Alimentation mit dem
Anträge auf Zahlung einer in Viertel¬
jahresraten vorauszahlbaren wöchent¬
lichen Rente von zehn Mark von der
Geburt des Klägers, d . i . vom 8. Ja¬
nuar 1899 an bis zum vollendeten
14 . Lebensjahre und ladet den Beklagten
zur mündlichen Verhandlung des Rechts¬
streits vor die II . Civilkammer des

! Großh . Landgerichts zu Mannheim auf
! Samstag , den 28 . April 1900,
> Vormittags 9 Uhr ,
! mit der Aufforderung, einen bei dem
^ gedachten Gerichte zugelassenen Anwalt
1zu bestellen .

Zum Zwecke der öffentlichen Zustel¬
lung wird dieser Auszug der Klage
bekannt gemacht .

Mannheim, den 26 . Februar 1900 .
Ehmann ,

Gerichtsschreiber des Gr . Landgerichts.
Koukurst .

A .986. Nr . 6344. Schwetzingen .
Ueber das Vermögen des Fahrrad -
Händlers Johannes Götzmann in
Hockenheim wurde heute am 26. Februar
1900, Vormittags ^ 11 Uhr, das Kon¬
kursverfahren eröffnet, da der Schuldner
seine Zahlungen eingestellt , und ein
Gläubiger die Eröffnung des Konkurses
beantragt hat .

Der Rathschreiber Johann Naber
in Hockenheim wurde zum Konkursver¬
walter ernannt .

Konkursforderungen sind bis zum
15. März 1900 bei dem Gerichte an-
zumclden.

Es ist Termin anberaumt Aor dem
diesseitigenGerichte zur Beschlußfassung
über die Beibehaltung des ernannten
oder die Wahl eines anderen Ver¬
walters , sowie über die Bestellung eines
Gläubigerausschuffes und etntretenden
Falls über die in 8 132 der Konkurs¬
ordnung bezetchneten Gegenstände auf

Dienstag den 27 . März 1900 ,
Vormittags 9 ' /« Uhr ,

und zur Prüfung der angemeldeten
Forderungen auf

Dienstag den 27 . März 1900,
Vormittags 9 ' /. Uhr .

Allen Personen, welche eine zur Kon¬
kursmasse gehörige Sache in Besitz haben
oder zur Konkursmasse etwas schuldig
find , ist aufgegeben , nichts an den
Gemetnschuldnerzu verabfolgen oder zu
leisten , auch die Verpflichtung auferlegt,
von dem Besitze der Sache und von
den Forderungen , für welche sie aus der
Sache abgesonderteBefriedigung in An¬
spruch nehmen, dem Konkursverwalter
bis zum 8 . März 1900 Anzeige
zu machen .

Schwetzingen , den 26. Februar 1900.
Der Gerichtsschreiber Gr . Amtsgerichts :

M e r o t h.
A .985 . Mosbach . Im Konkurs¬

verfahren gegen die offene Handels¬
gesellschaft Grg . und Joh . Kraus
von Hochhausen a/N . soll mit Ge¬
nehmigung des Gläubigerausschuffes
eine Abschlagsvertheilung erfolgen.
Nach dem auf der Gerichtsschreiberei
Großh . Amtsgerichts hier ntedergelegten
Verzeichnisse beträgt die Summe der
festgestellten unbevorrechteten Forde¬
rungen 28 530 M . 30 Pf . und der
jetzige verfügbare Bruttomaffebestand
aus dem eine Abschlagsdivtdende von
20 " /„ zur Vertheilung kommt , zus .
10089 M . 97 Pf .

Mosbach, den 26 . Februar 1900.
Der Konkursverwalter:

K . Ladenburger .
Y .998 . Nr . 38. St . Blaste«.

Bekanntmachung.
Zur Fortführung der Vermessungs-

Werke und der Lagerbücher nachfolgen¬
der Gemarkungen ist im Einverständniß
mit den Gemeinderäthen der betheiligten
Gemeinden Tagfahrt anberaumt für
folgende Bürgermeistereien:

1 .^Wilfingerr mit den Gemarkungen
Happingen,Hierbach,Landhag,
Niedermnhle, Vogelbach und
Wilfingen auf Donnerstag den
8 . März , Vormittags 10 Uhr, in
das Rathszimmer zu Hierbach ;

2 . Wolpadingen mit den Gemark¬
ungen Finsterlinge «, Fröhnd »
Hierholz und Wolpadingen auf
Freitag den 9 . März , Vormittags
9 Uhr, in das Rathszimmer zu
Hierbolz ;

3 . Todtmoos mit den Gemarkungen
Todtmoos - An, Todtmoos-
Glashütte , Hintertodtmoos,

Todtmoos -Höste , Todtmoos-
Schwarzeubach » Vordertodt¬
moos und Todtmoos -Weg auf
Montag den 12 . März , Vormittags
10 Uhr, in das Rathszimmer zu
Vordertodtmoos .

Die Grundeigenthümer werden hievon
mit dem Anfügen in Kenntntß gesetzt , daß
das Verzeichniß der feit der letzten
Fortführung etngetretenen, dem Ge-
metnderath bekannt gewordenen Ver¬
änderungen im Grundeigenthum
während acht Tagen vor dem Fort¬
führungstermin zur Einsicht der Be-
thetligten auf dem Rathhause aufliegt;
etwaige Einwendungen gegen die in
dem Verzeichniß dorgemerkten Aenber-
ungen in dem Grundeigenthum und
deren Beurkundung im Lagerbuch sind
dem Fortführungsbeamten in der Tag¬
fahrt vorzutragen .

Die Grundeigenthümer werden gleich¬
zeitig aufgefordert , die seit der letzte«
Fortführung in ihrem Grundeigenthum
eingetretenen, aus dem Grundbuchenicht
ersichtlichen Veränderungen dem Fort¬
führungsbeamten in der bezetchneten
Tagfahrt anzumelden. Ueber die in der
Form derGrundstücke eingetretenen Ver¬
änderungen sind die vorgeschriebene «
Handriffe und Meßurkunden vor der
Tagfahrt bei dem Gemetnderath oder
in der Tagfahrt bei dem Fortführ¬
ungsbeamten abzugeben, widrigenfalls
dieselben auf Kosten der Betheiligten
von Amtswegen beschafft werdenmüßten.

Auch werden in der Tagfahrt Anträge
der Grundeigenthümer wegen Wieder -
bestimmung verloren gegangener Grenz¬
marken an ihren Grundstückenentgegen¬
genommen.

St . Blasien, den 21 . Februar 1900.
Der Großh . Bezirksgeometer:

Großh . Bad . Staats
Eisenbahnen .

Auf 1 . März 1900 gelangt Nach¬
trag V zum badisch-württembergischvk
Personen- und Gepäcktarif zur Aus¬
gabe .

Die in den Nachtrag aufgenommene»
„besonderen Bestimmungen" zur Elsers
bahn-Berkehrs-Ordnung sind gemäß
den Vorschriften unter I ' genehmG
worden. MS »

Karlsruhe , den 25 F̂ebruar 1900 .
" Generaldirektion.

« » «o» S . w KarkOrE«
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